
Die Griechen hatten den Namen cadmia dafür. Es scheint 

so, daß die Säfte, aus denen sich Pyrite m1d Silber aus­

scheiden, als Ganzes verfestigt werden und auf dieseWeise 

das entstehen lassen, was ich euch hier als Kobalt zeige. 

Einige halten dieses Erzeugnis für eine neue Spezies. Ich 

persönlich denke ebenso, denn es hat eine besondere Eigen­

schaft. Die Hände und Füße der Werkleute werden von 

dem Zerfallsprodukt übel angegriffen, so sie nicht gut 

geschützt sind. Eine andere Sorte der Pyrite ähnelt in ihrer 

Farbe so dem Bleiglanz, daß sie nicht olme Mühe von 

diesem unterschieden werden kann. Aber dieses Erz hat 

mit dem Bleiglanz nur die Farbe gemein, nicht die Zu­

sammensetzung. Man gräbt - wie mir berichtet worden 

ist - bei Reichenstein in Schlesien eine große Menge 

davon aus, um Silber und Gold daraus zu erschmelzen. 

Diese Abart der Pyrite wird wohl auch zincum genannt." 

(Das Bild der modernen Wissenschaft hat sich natürlich 

gegenüber dem von Agricola hier vorgetragenen stark 

gewandelt.) 

Nicht nur die metallglänzenden Erze ziehen die Aufmerk­

samkeit der Betrachter an. Oft sind die Berge bei den 

Gruben weiß oder bunt gefärbt; diese Hügelmögen teil­

weise sogar größer sein als jene, von denen die Knappen 

Erz in Wagen oder Körbe schaufeln, um es den Hütten 

zuzuführen. Das Material einer dieser Halden aus taubem 

Ganggestein bezeiclmet Bermannus als Flußspat. "Diese 

Steine sind den Edelsteinen nicht mlähnlich, aber weniger 

hart. Ich will es euch Wort für Wort erklären. Unsere 

Bergleute ne1men sie Flüsse. Ich habe keine Einwände 

dagegen, denn die Hitze des Feuers nucht sie flüssig wie 

die Sonne das Eis. Sie sind glänzend und verschieden 

gefärbt." 

Nävius: "Paracclsus deutet ihre Entstehung durch einen 

Zusammenfluß in der Erde. Diese roten Flüsse - um den 

von dir gebrauchten N amen beizubehalten - sind also 

dem rotglänzenden, rubinartigen Silbererz, das du uns 

vorhin zeigtest, gleichzusetzen." 

Bermannus: "Beim ersten Anblick mag dies so scheinen, 

aber das Erz ist selten völlig durchsichtig w ie viele dieser 

Steine." 

Nävius: "Dann sind die ro ten Flüsse also Rubine?" 

Bermannus: "Nein, auch das nicht!" 

Nävius: ,~ie kann man sie denn von Rubinen unterschei­

den?" 

Bermannus: "Vornehmlich, daß sie - die Flüsse -

schwächer glänzen, wenn sie auch gleich den Rubinen 

durchsichtig sind. Fernerhin schmelzen sie im Feuer; nicht 

so die Rubine!" 

Nävius: "Du unterscheidest vorzüglich! " 

Bennannus: "Seht ihr die andere, blaßpurpurfarbene Art?" 

Nävius: "Sie scheinen eine minderwertige Amethystart zu 

sein, wie man sie an vielen Orten Böhmens findet." 

Berma1mus: "Denen sind sie tatsächlich nicht unähnlich, 

deshalb setzen sie auch manche Unwissende, die die echten 

Amethyste nicht gut kennen, in Ringe, die gute Abnahme 

finden. Eine dritte Art, die ihr hier seht, ist weiß." 

Nävius: " Ich hätte die Steine für Bergkristall gehalten." 

Bermannus: "Eine vierte ist gelb, eine fiinfte dunkler, 

aschenfarben und eine sechste schwärzlich." 

Ankon: ,~ozu dienen die Flüsse?" 

Bermannus: "Sie werden von den Hi.itten zum Schmelzen 

der Metalle verwandt, denn sie machen die Schmelze im 

Ofen leichtflüssiger." 

Längst noch war Bermannus nicht am Ende seiner Beleh­

rungen, und es bedurfte noch mancher Wanderung, um 

den Wissensdurst der Frem1de zu stillen. Es sei jedoch 

Abschied genommen von den drei Männern und der Ver­

gangenheit, einer Vergangenheit, in der Georg Agricola 

diesen Katechismus der Mineralogie, der Bergbaukunde 

und -geschichte schrieb, den Erasmus von Rotterdam 

herausgab und mit herzlichen Worten der Zustimmung 

einleitete. Der "Bermannus" ist zugleich ein Fragebüchlein, 

und Fragen - Antriebe allen Denkens und Forschens -

sind der heutigen Zeit ebenso eigen wie der damaligen; 

Fragen, die jetzt anders sind als die der vergangenen Tage, 

die dennoch gleicherweise Antwort fordern. Die Ebene 

des Fragens aber ist allen gemeinsam: dem Bergma1m, 

dem. Techniker, dem Wissenschaftler und dem Künstler­

der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft. 
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Wogenb wie Me S!ut bes 111-1eeres, 
o~ne rtoßen, o~ne brüd'en, 
quillt ber <Strom bes 2lrbeits~eeres 
aus ben 'Tioren ber Sabrifen. 

J~rer 6d!ritte Wiber~allen 
t'lingt auf abenblid!en <Straßen, 
uni) ber .lH!mmrung 6d!!eier fallen 
nieber auf bie engen ®alTen. 

lf)eimwärts ~ie!Jen Me ®erta!tcn. 
111-lübigt'eit prägt Me ®end!ter 
bei ben Yungen wie ben 2llten 
in bem 6dJein ber 2lbenblid!ter. 

Seierauenb irt für ~eute, 
unb es ru~en bie 111-1arctJinen. 
1Ru~e für bie 2lrbeits!eute, 
Me atn Tiage ne uebienen. 
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